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IKeicbsKanzler Dr. Kutber in Aarlsrube
"Bei der Aussprache , die Donnerstag mittag im StaatSmini -

fUrium in der Erbprinzenstraße in Anwesenheit einer grö¬
ßeren Anzahl geladener Gäste mit dem Reichskanzler über
wirtschaftliche und politische Fragen stattfand , hieß , wie schon
kurz gemeldet

Ttaatspräsiven Prof . Dr. Hellpach
den Reichslauzler herzlich willkommen . Er führte u . a . aus :

Herr Reichskanzler ! Das Badische Land , Deutschlands Süd -
West -Mark am Rhein , des Reiches einziges Glied , das durch
den deutschen Strom vom Fremdlande unmittelbar geschieden
Wird, heijzt Sie herzlich willkommen .

Aichr als Neuling kommen Sie in unsere Landeshaupt -
stadt, aber in neuer Würde und mit neuer , noch verant¬
wortungsschwererer Bürde beladen . Sie haben Ihr Amt am
Abschlug einer hartnäckigen Regierungskrise angetreten , die
zur StaalSkrise zu werden drohte . Nach vergeblichen Versu -
che» und standhaften Weigerungen Anderer gelang es Ihnen ,
eine Regierung zu bilden . Ihr Programm fand die Billigung
der Mehrheit des Reichstages . Auch wer die Stellungnahme
der Opposition wählte , mutzte anerkennen , datz Ihre Erktä-
rungen ohne Zweideutigkeit waren . Sie proklamierten mit
einer Bestimmtheit , die viele überraschte , den Schutz der repu¬
blikanischen Staatsform und die Fortführung einer auf Ver -
trauen und Verhandlung au pair gegründeten äußeren Poli¬
tik. Die badische Regierung und das badische Land in seiner
überwältigenden Mehrheit wünschen , datz Ihr Wirken getreu
diesem Programm sein und bleiben und in solchem Geiste
dem Vaterlande dienlich sein möge . Wie ich Sie zu kennen
glaube , eignen Ihnen mindestens zwei wichtige Voraussetzun -
gen für solches Wirken : Sie sind ein Mensch des Wesentlichen ,
den prunkvoller Schein und lärmende Redensart nicht leicht
blenden werden , und Sie haben den eutscheidenden Lebens -
cmsticg in einer grotzartigen Atmosphäre des Wesentlichen , in
5)eii,fd ;iav .0i' titanischer Arbeitswerkstätte an der Ruhr vollzo¬
gen, wo sie selber ein wesentlicher Mitschöpfer der Metropole
Essen geworden sind . Und wir begreifen es wohl alle , datz die
furchtbare Katastrophe , die sich vor wenigen Stunden dort in
dieser Arbeitswerkstätte vollzogen hat , Ihrem Herzen ganz be-
sonders nahe geht und Sie veranlaßt , Ihre Dispositionen
grundlegend zu ändern und uns heute wesentlich früher zu
verlassen , um selbst an die Stätte des Unglücks zu eilen .

Der Weg , den Sie von dort zu Ihrem jetzigen Amte zu -
rückgelegt haben , verstatt ' mir — si parva heet componere
magnis — in Ihnen « inen politischen Schicksalsgefährten zu
begrüßen . Es ist der Weg ohne das Parlamentsmandat , aus
der Stellung des bürgerlichen Wirkens heraus . Es ist der
Weg der direkten Demokratie . Wenn ich seit langem überzeugtbin, datz dieser Weg nicht blos ein Gelegenheitsfall , sondern
für bie deutsche Politik eine Notwendigkeit ist , so liegt darin
keine absprechende Kritik des Parlaments und der Parlamen¬tarier . Auch wir werden der parlamentarisch emporgewach¬
senen Staatsmänner nie entraten lönnen . Aber die Männer
der direkten Demokratie werden neben ihnen ihren eben -
bürtigen Platz behaupten . Denn wir , die in der Geschichte
Zuspätgekommenen , müssen die Tüchtigen nehmen , wo wir sie
finden — und der Geist der germanischen Demokratie läßt
sich wohl überhaupt nicht leicht in die einfachen Formeln der
lateinischen Demokratien zwängen ; so mag es kein Zusallsein , datz nach der schweizerischen Eidgenossenschaft und den
bereinigten Staaten von Nordamerika nun -mich die jüngste
germanische Demokratie , unser deutsches Reich diese Auslese -
form der direkten Demokratie fieb zueignet . Gewiß liegen da -
jfin auch die Bedenken nnd Gefahren der germanischen Regel -
wfigkeit beschlossen, ebensosta ^ k aber der Reichtum und die far¬bige Fülle germanischen Volkstums .

Herr Reichekanzler ! Ei « Teil der politischen Parteien ,
Reiche die badische Regierung bilde »! , steht zu Ihnen in Oppo -Mio,, . Auch die Partei , zu der ich selber mich bekenne , ge -
Jjjjrt dazu . Aber ii^ Baden , hier wurde ganz kurz nach denWirren der Stantsumwälzung schon die gute alte Überliefe -

unseres Landes , dem Menschentum stets über allen
politischen Gegensätzen stand , wieder aufgenommen , indemKoalition nnd Opposition sich ab nnd zu in Stunden der frei -
mutigen Aussprache auf geselligem Boden begegneten . So
Mancher Widerstreit ist damit in Ergebnis aufgelöst worden .®-' c bitten Sie , solche Stunden heute unter uns zu verbrin -^(1j ; und ich gehe weiter und leite daraus eine grunchasliche" lgerung für das Wesen einer Opposition guten Stils über -

upt her . Auch eine gute Opposition mutz wünschen , daß daslrken der von ibr bekämpften Regierung letzten Endes demSaterlands zum Segen und nicht zum Unsegei « sei . Die ? istWeltreiche der reifsten politischen Erfahrung , in ^ rotz-« ttannien , noch immer das Leitmotiv einer staatsmännischen
Opposition gewesen . Ich hoffe , in meinem Gedankengange? ^ wlt dem Ibrigen . Herr Reichskanzler , zu begegnen , wennotese Stunden Ihre » so willkommenen Besuche » in KarlS -' ^ als eine Art WungSlektion für dies Verfahren betrachte

^ grütze ! In diesem Sinne bitten wir Sie , zu uns zuwrechei, und uns zu boren .
Welches aber auch die Eindrücke de? Tage ? sein mögen ,

Qs heute abend von hier mitnehmen werden , vergessen«e darüber ein Bleibendes nicht. Hier in Baden , so sagte
fc.Ys 1,1 in einer meisterhaften Tischansprache auf dein»elberger Juristentage , sieben wir auf dem Nassischen B »
ot>r, deutschen Reichsgedmikens und der opferwilligen Hin -
lB-ir ? " Teien 3e überzeugt . Herr Kanzler , es ist auch
Wm ' a . m,c f - ruhmvollen Angedenkens war . Und was
fi0 ,

" m unserem kleinen Lande als Sinnbild deutscher Ver -3 »hei . und Gegenwart aufragt — die weltberühmten

Hochschulen , das köstliche Münster dei Erzbistums , die arbeits -
durchflutete Hafenstadt am Neckar und Rhein — alles weitz
sich bei uns verantwortlich für die gemeindeutsche Zukunft .
Wir sind kleiner als Preußen und ärmer als Rheinland , wir
sind schwerblütiger als Sachsen und stiller als Bayern —
aber wir versichern Ihnen , datz Deutschland keinen treueren
Wächter am grünen Oberrhein haben kann als den badischen
Staat , das badische Volk, den badischen Geist !

Auf die Aufforderung des Staatspräsidenten an die Ver -
sammlung , im Folgenden nun dem Reichskanzler spezielle
badische Wünsche vorzutragen , meldeten sich

Vertreter der verschiedensten Wirtschaftskreise
zu Wort . Es wurden dabei Anliegen hinsichtlich der Wasser -
Umschlagstarife , der Entschädigungsfrage , der Arbeitsmöglich -
keit für das Handwerk und der Lehrlingsftage , ferner hin -
sichtlich des Ausbaus der Murgtalbahn , der Rheinkanalfrage
durch das Elsatz, der Kreditnot der Landwirtschaft , der Wün -
sche des badischen Weinhandels vorgetragen . Vertreter der
Städte kamen auf Finanzfrage » und auf den Wohnungsbau ,
Vertreter der Arbeiterschaft auf die Weiterführung der So -
zialpolitik zu sprechen.

Hierauf ergriff das Wort

Reichskanzler Dr. Luther x
Sehr geehrter Herr Staatspräsident , Meine verehrten Damen

und Herren !
Ich bin Ihnen dankbar , datz Sie mir die Miöglichkeit ge-

geben haben , so unmittelbar vor den Eindruck Ihrer Wünsche ,
Ihrer Sorgen gestellt zu werden .

Der Zweck meiner Reise durch Süddeutschland war ja ein
doppelter . Auf der einen Seite wollte ich mit dieser Reise
betonen , welchen Werl ich darauf lege , mit den Regierungen
der Länder in eine wirkungsvolle Zusammenarbeit zu kom -
men , auf der andern Seite aber wollte ich auch sofort in
meinem neuen Amt die Berührung mit allen Kreisen der Be -
völkernng aufnehmen , um losgelöst von den Akten, wie der̂
einmal unmittelbar zu erleben , wie in deutschen Landen 40P
Gegenwart empfunden wird und von welchen Matznahmen
man sich eine Milderung der Schwierigkeiten verspricht .

Es ist nicht nur vom Herrn Staatspräsidenten , sondern
auch von Rednern aus Ihrer Mitte , ausgesprochen worden /
wie sehr gerade in Baden immer das Gefühl für die Notwen -
digkeit des Zusammenschlusses des ganzen deutschen Volkes
in Wort und Tat lebendig gewesen ist. Ich verstehe des -
halb , datz gerade Sie das furchtbare Unglück, das über Dort -
mund hereingebrochen ist , besonders stark mitfühlen . Bei sol -
chen Ereignissen , wie hier , wo hundert oder gar noch mehr
Menschen mit einem Male ihr Leben einbützeu , da kommt uns
so recht zum Bewußtsein , wie gering doch immer die Mög¬
lichkeit ist, gegen die dunklen Kräfte des Schicksals anzugehen .Wir bemühen uns durch allerhand Fürsorge das Menschen -
leben zu schützen und zu erhalten , wir haben auch grotze Er -
folge erzielt bei dem Versuch , die Gefahren , die den Menschen
früher durch Seuchen viel mehr bedroht haben als heute , aufein Mindestmatz zurückzuführen . Wir treffeil allerhand Vor -
sorge -Einrichtungen , um Naturgefahren zu hemmen . Wir ver -
suchen auf dein ganzen Gebiet der Sozialpolitik die Lebens -
grundlagen für die Menschen besser zu gestalten . Dann kom-
men Ereignisse dazwischen , die das alles wieder über den
Haufen werfen und uns zeigen , wie schwach all unser Kön -
, ien ist . Und solche Ereignisse , wie das in Dortmund , zeigenbesonders , wie die ganze Entwicklung unserer Zeit , wie diesegewaltige Ausdehnung der Technik, wie das, , ioas auf dereinen Seite als der grotze Fortschritt der Menschen der Ge -
genwart erscheint , auf der anderen Seite immer neue Notund neue Gefahren heraufbeschwört . All das zeigt uns , wie
ungeheuer die Aufgaben sind , die wir miteinander löse «
müssen , um unter diesen veränderten Verhältnissen eine le^
benswürdige Grundlage für die Menschheit zu schaffen.All das , meine Herren , sind Aufgaben , die der Menschheitgestellt sind. Diese Aufgaben sind so ungeheuer , datz die
ganz « Menschenkraft für ihre Losung aufgeboten werden sollte .Diese grotzen Menschheitsaufgaben werden aber erst befrie »
digend gelöst werden können, wenn wir auch in der »rohe »Politik »« einem wirklichen Frieden unter den Völkern kom -
men . Nach dieser Richtung haben wir sicherlich einen Schrittvorangetan durch das Londoner Abkommen. Wir haben jaauch gerade durch dieses Abkommen da » badische Land vondem ungerechtfertigten Eingriff in seine Landeshoheit undin das Leben seiner Bevölkerung befreien können. Wir wolle «
auf diesem Wege mit aller Kraft fortschreiten. Wir wollen
deshalb alle? tun , damit der Geist des Londoner Abkommen»
sich in der Richtung auf einen wirklichen Frieden auf der
ganzen Linie auswirkt . Der englische Herr Außenministerhat neulich in einer Rede mit besonderer Betonung auf den
Schlutzsatz der letzten alliierten Note hingewiesen , indem ge-
sagt war . datz die Alliierten ihrerseits den Versailler Vertragauf das Peinlichste innehalten würden . Ich hoffe , datzdiese Zusicherung erfüllt wird . Dann ist es aber unmöglich ,datz in die Frage der Röumun , der Kölner Zone , die eine
gesamtd »utsche Frage und insbesondere auch eine badischeFrage iß (Lebhaftes : Sehr richtig ! und Beifall ) andere Fra -
gen hineingezogen werden , die nichts mit ihr zu tun habenund datz die Räumung von der Erfüllung von BorauSsebun -
gen abhängig gemacht wird , die im Vertrag von Versailleskeinerlei Stutze finden . Man hört immer wieder aus der
ausländischen Presse von Forderungen wie von dem vorheri¬

gen Zustandekommen eines SicherheitSpaktes , man spricht so-
gar von der Notwendigkeit einer vorherigen Regelung deS
Problems der interalliierten Schulde », also eines Problems ,das Deutschland überhaupt nichts angeht . (Lebhaftes : Sehrrichtig ! ) Diejenigen Kreise des Auslandes , die von ihren
Regierungen ernsthaft die Aufstellung derartiger Voraus -
setzungen für die Räumung verlangen , zeigen damit , daß sieihrerseits die Zusicherung der alliierten Note , von der ich vor -
hin sprach , vollständig verleugnen und vor einem offenkuu -
digei ? Vertragsbruch nicht zurückschrecken (Zurufe : Sehr
richtig ! )
^ Daß sich die Reichsregierung der ganzen Bedeutung der
Sicherheitsfrage voll bewußt ist . geht aus meinen wiederhol-ten Erklärungen , in denen ich unsere Bereitschaft , positiv ander Lösung dieser Frage mitzuarbeiten , zum Ausdruck gebrachthabe , zur Genüge hervor . Ein dauernder Sicherheitspaktohne die Mitwirkung Deutschlands ist nicht denkbar . Diese
Mitwirkung kann aber nur eine freiwillige sein (Zurufe : Sehrrichtig ! ) und darf nicht unter dem Zwang einer Verlängerungder militärischen Besetzung deutschen Gebietes stehen . (Leb-
Haftes : Sehr richtig ! ) Dauernde und wirkliche Friedens¬
sicherungen können nur geschaffen werden , wenn sie von dem
freien Entschluß der Völker getragen sind und wenn sie das
Siegel der Gegenseitigkeit und der Gleichberechtigung tragen
(Lebhaftes : Sehr richtig ! und Beifall ) . Der Druck aufgezwun -
gener Servituten schafft nicht Friede , sondern Unftieden . Auchdie Umkleidung solcher Servituten mit einem internationalen
Charakter , wie etwa ihre Einbeziehung in die Organisationdes Völkerbundes würde hieran nichts ändern . Sie würde
iin Gegenteile dazu dienen , diese Organisation ihren wahrenZielen zu entfremden und sie zum Instrument der Sonder -
ziele einzelner Völker zu , nachen . (Lebhaftes : Sehr richtig !)Meine Herren ! Wenn ich so in der Frage der Außen -
Politik , die Sie hier auch in ihrer ganzen Bedeutung als
Deutsche und als Badener fühlen , immer wieder für den
wirklichen Frieden eintrete , so muß uns dieses Ziel in ent -
sprechender Weise auch für das innere Zusammenleben un¬
seres Volkes vorschweben . (Zurufe : Sehr richtig! )

Ich bin Ihrem Herrn Staatspräsidenten für die von hoherWarte gesprochenen Worte über die Formen , in denen sichdeutsches Staatsleben auswirkt und auswirken kann , auf -
richtig dankbar . Eine solche Erkenntnis , die nicht an der
augenblicklichen Parteistellung und nicht an dein augenblick -
lichen Parteiprogramm haftet , sondern die die Dinge unseresVolkslebens aus den Eigentümlichkeiten , aus dem geschicht -
lichen Werdegang heraussieht ist von größtem Wert , weil sieuns auf die Grundlagen gemeinsamen Schaffens und Arbei -
tenS zurückführt .

Demgegenüber ist das Problem des Bertranens zwischenReich , Ländern und Gemeinden , wie es hier von feiten derVertreter der Gemeinden ausgesprochen worden ist, eine
Frage der praktischen Anwendung . Es ist selbstverständlich ,datz die öffentlichen Körperschaften sich untereinander ver -
stehen und sich gegenseitig Vertrauen entgegenbringen müssen .Wenn deshalb einmal das Reich ein besonderes Interesse auchfür die Dinge zeigt , die sich in den Gemeinden vollziehen , sobitte ich die Herren Oberbürgermeister , die hier zu Wortekamen , darin nicht etwa einen Angriff auf die Selbstverwal -
tung erblicken zu wollen . (Zurufe : Sehr richtig ! ) Ich weitz,welche Bedeutung für die politische Ausbildung unseres Vol -kes der Gedanke der Selbstverwaltung hat , da gerade in der
Selbstverwaltung einem großen Teil die Mitwirkung an den
allgemeinen öffentlichen Dingen erinöglicht wird . Die Grund -
läge gegenseitigen Vertrauen ? ist . datz m«m grundsätzlich den
Menschen , die auf die verantwortlichen Stellen berufen sind,Vertrauen entgegenbr,ngt . Alle Politik muß sich letztenEndes stützen können auf die Pfeiler eines starken Wirt -
schaftslebenS . (Sehr richtig ! ) Diese Pfeiler find zweierlei :
«rein wirtschaftliche " und „ soziale "

. Darin liegt durchauskein Gegensatz . Denn die Wirtschaft vollzieht sich am leben -
digen Volkskörper und ist eine Angelegenheit lebendiger Men -schen . Bei der fortschreitenden Entwicklung unserer grotzenWirtschaftsbetriebe ist es selbstverständlich , daß

"
die Regierungum des Wirtschaftszieles in seiner Gesamtheit willen und indem Bewußtsein der Tatsache , datz wir doch alle nur arbei-ten für unsere Volksgenossen , auch auf sozialem Gebiet allestun wird , was notwendig ist.

Ich habe es sehr begrützt , datz der erste Redner die Fragedes SparenS »n den Vordergrund gestellt hat. Die Vorstellungals könne man einfach Kredite aufnehmen und mit ihnenloswirtschaften , rührt aus der vollkomnienen Begriffsverwir -rung der Inflationszeit her . (Sehr richtig! ) Wenn wir heutefür wirtschaftlich nicht unmittelbar produktive Zwecke Au --landskredite suchen , so müssen wir uns darüber klar sein ,daß diese Auslandskredite doch einmal zurückgezahlt werdenmüssen ( Sehr richtig ?) und sie können doch nur zurückgezahltwerden UM dein , was die deutsche Volkswirtschaft inzwischengespart hat . (Sehr richtig ! ) Es ist deshalb geradezu ver-hängnisvoll , etwa wahllos Kredite aufzunehmen . Eine ge-sunde Wirtschaftsgehahrung wird Auslandskredite nur auf -nehmen und wirksam werden lassen , wenn wirklich stark pro -duktive Zwecke in Frage kommen . Zur Kreditfrage der Land .Wirtschaft möchte ich wiederholt betonen , daß wir ganz selbst ,verständlich alle zweckmäßigen Mittel anwenden müssen umdie Erzeugungskraft des deutsch«̂ 8odens zu steigern .
'

Ichkann deshalb nur aussprechen , daß Kredite , die die Land -
'

Wirtschaft zu tragbaren Bedingungen bekommt , gut angewendetwerden müssen im Interesse unserer ganzen Bevölkerung , nichtzuletzt der städtischen Bevölkerung . (Sehr gut ! )Meine Herren ! ES ist dann eine große Anzahl von Einzel -
fragen vorgebracht worden , unter denen ich vielleicht »wei
Gruppen unterscheiden darf : Fragen , die mit den besonderen



Verhältnissen der Besetzung, insbesondere Mannheims , zu-
sammenhängen und andere Fragen , die das gesamte badische
Land oder doch Teile des badischen Landes betreffen . Ich
kann auf diese Einzelfragen keine Einzelantwort geben ; daS
wird auch niemand erwartet haben .

Ich kann Ihnen versichern , daß ich den Fragen , die Sie
hier für Baden vor mir entwickelt haben , meine volle Auf »
merksamkeit zuwenden werde .

Der Reichskanzler gab zum Schluß seiner Befriedigung dar -
über Ausdruck , in dieser unmittelbaren Aussprache eine genaue
Darstellung der besonderen Verhältnisse des badischen Landes
bekommen zu haben , namentlich aber darüber , daß diese
ganze Erörterung von dem Gedanken getragen war , unter
dem auch er arbeite : alles tun zu wollen und sich bei allen
Wünschen und Hoffnungen von der Erkenntnis leiten zu
lassen , daß das Heil nur kommen könne von einer Gesundung
unsere « gesamten BolkeS, unsere » gesamten Baterlandes .
(Lebhafter Beifall mit Händeklatschen .)

Darauf führte

StaatsprSfident Prof . Dr. Hellpach
folgendes aus :

Meine Herren ! Sie haben durch Ihren Beifall bereits
den Dank zu erkennen gegeben , den wir dem Herrn Reichs -
kanzler für seine Anwesenheit und Kr seine Ausfuhrungen
schuldig sind . „ _

Ehe wir auseinandergehen , ist es uns wohl allen em Be -
dürfnis , der Toten zu gedenken , die in den Morgenstunden
dieses Tages (Die Anwesenden erheben sich ) auf dem Felde
der Ehre der deutschen Wiederaufbauarbeit gefallen sind. Nach
den neuesten Nachrichten reicht die Zahl der sicher Toten schon
jetzt an die anderthalb Hundert heran , und es besteht kaum
eine Hoffnung . daß von den übrigen Eingeschlossenen noch
jemand gerettet werden kann . Ich glaube , auch in Ihrer
aller Namen zu sprechen — indem ich feststelle und Ihnen da -
für danle . daß Sie sich zu Ehren der Toten von Ihren
Sitzen erhoben haben —> wenn ich Sie um Ihre Zustimmung
bitte , auch das Beileid und Mitgefühl dieser Versammlung ,
dereinigt mit demjenigen der badischen Staatsregierung , nach
Dortmund übermitteln zu dürsen . (Beifall .)

Ipolitiscks Neuigkeiten
Der Reichsrat

erklärte sich in seiner öffentlichen Vollsitzung am Donnerstag
mit der Verlängerung des deutsch-portugiesischen Handelsver -
tragsprovisoriums auf 1 % Jahre einverstanden und geneh¬
migte einen Gesetzentwurf , wonach Gemeinden und Gemeinde -
verbände ausländische Anleihen nur mit Genehmigung des
Reichsfinanzministers aufnehmen dürfen , soweit nicht durch
Landesgesetze eine Genehmigung vorgesehen ist. Angenommen
wurde ferner ein Gesetzentwurf über die zweite Änderung der
Personalabbauverordnung . Außerdem beschloß der Reichsrat ,
daß jede Pensionskürzung künftig wegfallen soll . Ein Vertre -
ter des Finanzministeriums erklärte dazu , daß die Regierung
sich vorbehalte , dem Reichstag eine besondere Vorlage zugehen
zu lassen , worin die Kürzung von Penstonen soweit aufrecht -
eihalten wird , als das Arbeitseinkommen dabei berücksichtigt
wird . Die durch die Personalabbauverordnung vorgesehene
Berücksichtigung des Einkommens aus Privatvermögen soll al » .
lerdings wegfallen .

Dir französischen Beamtengehälter . Die französische Kam-
mer hat am Mittwoch die Gehaltsskala der Beamten festge-
setzt, die sich von 5S00 bis 40 000 Franks «bewegt . Die Orts -
zulagen und Familienzulagen werden jeweils erhöht , wenn
der Index um 10 Prozent steigt . Sie werden herabgesetzt
werden , wenn er um 10 Prozent fällt . Als Basis für die
Berechnung der Lebensmittelteuerung dient der 1 . Jan . 25
oder die Indexziffer 400.

DaS Wahlergebnis in Jugoslavien . Nach der „Belgrader
„ Agentur Avala " werden folgende Wahlergebnisse amtlich be-
stätigt : Radikale 14V Sitze , Demokraten Richtung Pribitsche -
witsch 22 , insgesamt 162 Stimmen für die Regierungskoalition .
Die Demokraten der Richtung Davidowitfch erhielten 37 Sitze ,
die kroatische Partei , Richtung Raditsch .Trumbitsch 67 , die ka¬
tholischen Slovenen 20 , die bosnischen Muhammedaner 15, ins -
gesamt 139 Stimme » der Opposition .

Rücktritt der portugiesischen Regierung . Die Agentur Ha -
vas meldet aus Lissabon : Der von den demokratischen Abg.
Agatharo und Lano eingebrachte Mißtrauensantrag gegen die
Regierung wurde von der Kammer mit 65 gegen 45 Stimmen
angenommen . Das Kabinett ist hierauf zurückgetreten .

Mirtschattlicke Nmsckau
Eine Forderung und eine Frage drängen fich bei den

täglichen Enthüllungen und Mitteilungen über die ver »
schiedenen Finanzaffären immer wieder auf . Die Forde -
rung lautet natürlich : schonungslose Aufdeckung und Aus -
tilgung alles Morschen aus dem öffentlichen Leben , was
zu finden ist, die Frage aber : Wie kommen wir endgül¬
tig aus dem Sumpf heraus , wie schließen wir die Mög -
lichtest einer Wiederholung ähnlicher Vorgänge aus ? Die
Forderung entspringt dem Gebot staatlicher Selbsterhal -
tung , die Frage aber ist zur einen Hälfte bereits durch
die Tatsachen beantwortet .

Das Offenbarwerden all der üblen Dinge , die fich aus
der Inflation und deren Liquidierung ergeben haben ,
gerade im gegenwärtigen Zeitpunkt ist kein Zufall . Vor
allem hat die nun über ein Jahr bereits durchgeführte
Währungsstabilifierung an und für sich schon ähnlich ge-
wirkt wie die Entwässerung eines versumpften Gebiets .
Es wird fich nun darum handeln , diese Arbeit planmäßig
fortzusetzen , und allen Sumpfgewächsen auf die Dauer
Boden und Nahrung zu entziehen . Schiebernaturen , nicht
ehrbare Kaufleute hat es immer gegeben , aber ihre Zei -
ten find die einer allgemeinen Unsicherheit , wie wir sie
hatten , einer Unsicherheit der ftindamentalen Rechtsbe -
griffe , wie sie der Krieg nun einmal im Gefolge hat , oder
der unmöglichen Exekutive , der Folge der Überspannung
der Zwangswirtschaft oder der Unsicherheit des öffent -
lichen Geldwesens , der Jnflationswirtschaft des Staates .
Daß die jetzige Übergangszeit mit ihren Reinigungskrisen
besonders schwere Anforderungen an alle Verantwortlichen
stellt , ist ohne weiteres klar , und ebenso , daß es jetzt eben
häufig heißt „gewogen und zu leicht befunden "

. Ent -
schuldigungen aus dem „Milieu " mag es allenfalls beim
Strafmaß geben . Aus dem öffentlichen Leben wie auch
aus verantwortlichen Stellen haben aber alle sofort zu
verschwinden , die sich zweifelsfrei als unwürdig und un¬
fähig gezeigt haben . Ausreichende Bezahlung der Be -
amtenschaft und Diszipliniernng der Verwaltung , Rei -
nigung der politischen Parteien und öffentlichen Körper -
schaften nicht nur von nicht einwandfreien Persönlich -
keiten , sondern auch von manchen Denkgewohnheiten
lverdon die Gewähr dafür geben können , daß ein dauern -
der . Erfolg sich einstellt . Dabei halten wir nach wie vor
an dem Standpunkt fest , daß parteipolitische Ausnutzungund Hetze hier nicht angebracht und mehr als alles andere
geeignet ist, eine sachdienliche Aufklärung zu verhindern .
In der Beurteilung der ganzen Angelegenheit werden fichalle auf Sauberkeit und Anständigkeit haltenden Elemente
im ganzen Volk einig sein.

*
Seit mehreren Wochen ist außer der gerichtlichen Unter -

suchung der verschiedenen Skandale auch die Pariamen -
tarische im Gang . Es tagt ein Ausschuß des Reichstags ,des preußischen und neuerdings auch ein solcher des säch-
fischen Landtags , vor allem um die gegen die verschie¬
denen Politiker erhobenen Vorwürfe nachzuprüfen . Was
aus diesen Untersuchungen und verschiedenen Enthüllun -
gen in der Presse , denen übrigens die Barmats selbst
zum Teil nicht ganz fernzustehen scheinen, herauskam , hat
einzelne Persönlichkeiten bereits derart belastet , daß es
gegen sie zur Einleitung von Ermittelungsverfahren , ja
Festnahmen gekommen ist . Was die finanzielle Seite
der Angelegenheit anlangt , so betrug die Summe der an
Kutiskcr gewährten Kredite nach den Angaben von amt -
licher Seite 14,2 Millionen . Der Ausgang des über
das Vermögen Kutiskers nun verhängten Konkursver¬
fahrens wird zeigen , wieviel davon verloren ist. Die
Schuld der Barmats an die Preußische Staatsbank be¬
trug Ende 1924 Millionen . Auf jeden Fall werden

Ikamm'
erspiele

Frau WarrenS Gewerbe
Schauspiel in vier Aufzügen von Bernard Shaw

In Szene gesetzt von Friedrich Beug
Shaws Grundauschauung ist der Wille des Leben ? . Alle

Tradition und Konvention engt diesen Lebenswillen ein , hemmt
ihn , schädigt ihn . Infolgedessen verneint Shaw alle Tradition
und Konvention als lebenseinengende , Lebenswahrheit trü -
bende Illusionen . Da wir aber durch jahrhundertelange Ge -
wohnheit hewußt oder unbewußt gewohikt sind , in Traditious -
und Konventionsformen zu denken , so leben wir in einer Ne -
belwelt von Täuschungen aller Art , deren ,5auptauswirkungen
Sentimentalität und Rührseligkeit sind, und wir empfinden
daher Shaws

'
Verneinung » die uns von dieser Gefühlsverlogen -

heit befreien soll, als umstoßend , revolutionär . Er scheint uns
immer wieder alles auf den Kopf zu stellen . Und tatsächlich

. mag ja i» ihm ein aufrichtiger Wille zur Klarheit uud Wahr -
h! it seinen Vorstellungen zugrunde liegen , das Ziel des

- schlauen Iren ist doch immer die in der Überraschung des Un -
erwarteten entstehende Komik, das französische eputer lo bour -
geois des freiheitlichen Sozialisten , der mit witzgetränkter Dia -
logbeherrfchung de» verschlafenen Bürgerphilister aus feiner
trägen Gewohnheitsruhe aufrüttelt , indem er immer wieder
mit verstandeskühler Dialektik beweist , daß alle jene von Ge-
wohnheit geheiligten und liebgewordenen Gefühle von Helden -
Verehrung , Ehrfurcht vot dem Alter , Kinderliebe und ' dank
gegenüber den Eltern nur soziologische Illusionen ^ ?d , die dg-
durch um nichts an Wahrheit gewinnen , daß sie der Bequem -
lichkeit des denkfaulen und "

einlullungsbedürftigen Br : , r-
Philistertums dienen . Nach Shaw ist der Mensch ein Einzel -
Wesen, der von Natur aus illusionslos ist und ohne jeden Tra -
ditions - und Konventionsglauben seine Handlungs - nnd -Äe-
fühlswege allein bestimmen läßt durch seinen von klarer Ber -
nunft beherrschten Lebenswillen .

In dieser aller RülMWg und Sentimentalität , ja alles
dessen, was wir Gemüt nennen , baren klaren Luft gedeiht
kein Humor noch Gemeinschaftsgefühl , dafür aber grundfätz -
liehe, geistvolle Komik und treffsicherer , verstandesgenährter
Witz , getragen von überaus scharf gesehenen und gezeichneten
Individuen . Shaws Komödien sind daher voll des Lachens ,

au - und aufregend , aufrüttelnd und aufreizend , beißend , sar -
kastisch, reich an neugeöftueten Perspektiven , aber weder hu -
morgestaltete Lustspiele noch eigentlich durchkomponierte Dra -
meu . da ja nur Einzelwesen , ohne Gemeinschaftsgefühle ver -
buudeue Individuen ihre fix und fertigen Ansichten ausspre -
chen. ohne daß es erst eine ? Ringen ? und Stampfens Jllusions -
behasteter für oder wider eine neue , irrational verankerte Welt -
anfchauung bedürfte . Alle , die zu alt für ihre neuen Über -
Zeugungen sind , werden nicht als bewußte Kämpfer des Alten
gegen das Neue , fondern nur als dunkle Folie gegen das helleNeue dargestellt , denn die Kunst gestaltet ja nach Shaw nicht
nur der Kunst , sondern um der Lehre , der Didaxis willen .

Ein ausgezeichnetes Beispiel für diese Art Shavianischer
Dramaturgie ist „ Frau Warrens Gewerbe " . Die Hauptfigur
ist Vivie Warrcn , der ausgesprochene TyPnS jener respekt -
und illusionslosen , verstoudcÄluren Jugend . Ihr entsprichtder in Shaws Stücken häufig wiederkehrende Typus deS jun¬
gen heiteren Frechlings Frank . Vivie ist die Tochter von FrauWarren . die ihr eine sorgfältige Erziehung , fern ihrer eigenen
Lebenskreise , hat angedeihen lassen und nun erscheint , um in
Zukunft mehr wie bisher mit ihrer Tochter zusammen zu fein .
Dabei erfährt Vivie , daß ihre Mutter Bordellbesitzerin ist.
Wenn sie auch die Umstände , die ihre Mutter dazu geführt
haben , vollauf begreift , so kann sie doch nicht an diesem mora -

. tischen Schmutz teilhaben und sagt sich trotz der Bitten und
Tränen der Muler von ihr los . um unter Verzicht auf ihr

»Geld sich ein eigenes Leben der Arbeit und Selbstachtung auf -
zubauen . Frank , der Sohn eines beschränkten Pastors , der
in seiner leichtsinnigen Jugend selbst mit Frau Warren in

- intimen Beziehungen gestanden hat . ist gleich Vivie illusions -
los . aber ohne ihren Willen und ihre Energie zur Arbeit . Er
liebt Vivie . ober da ihm der Ernst ihrer Lebensauffassung
abgeht , .so entsagt er einer auf harte Erwerbsarbeit gestellten
Verbindung . Vivie bleibt allein , v ' ne Illusionen über Arbeit
und Liebe , uud wird ihre » Weg machen .

Daß dieses Stück , das voll ist von witzigen und ernsten , sar -
kastischen und ironischen Bemerkungen über Leben und Men -

- fchen und ihre gegenseitigen Beziehungen , von der Theater -
leitung zur Aufführung ausgewählt wurde , bedarf keiner Recht¬
fertigung . Wie aber diese Aufführung zustande kam , war
eine schwere Enttäuschung . Immer wieder habe ick) gelegen ! -
lich der Besprechung von Kammerfpielaüfführungen betont .

auch hierbei wohl erhebliche Verluste entstehen . Die v?schiedenen anderen Affären find noch fast alle derart in,Stadium der Voruntersuchung , daß Endgültiges ^Weiteres aus dem Untersuchungsergebnis außer dem
reits durch die verschiedenen Pressemeldungen mitgetM ^vorerst nicht vorliegt . Auch hier , wie bei der Affäre derDepositen - und Handelsbank , der Landespfandbriefbaisu . a . Skandalen , handelt es sich voraussichtlich um 3%
lionenschäden an öffentlichen Geldern .

Dabei ist die Forderung der Sparpolitik seit langen,erhoben und allseits als grundlegend für die weitere tz«.
staltung des öffentlichen Finanzwesens , die Wied.i .
gesundung unserer Wirtschaft und das Gedeihen des Staa -tes überhaupt anerkannt worden . Wie in diesen Verschißdenen Fällen öffentliche Gelder an Spekulanten ausgx.
liehen wurden und zum größten Teil in Verlust gerj-.ten , so brachte die große Spritschieberaffäre , die ja be-
kanntlich auch auf Baden herüberspielt , anscheinend einen
recht erheblichen Ausfall an Steuern , die unterschlagen
wurden .

Was die der Rnhrindnftrie gewährten Entschädigungen
anlangt , von denen ja über 650 Millionen bereits aus¬
bezahlt sind , so ist die Hauptsrage die, ob ein solche-
Riesenmaß von Entschädigungen berechtigt und vor allem
tragbar für die deutsche Finanzen ist. Die letzte Frage
muß , wird sie Jnflaiionsziffern bereits entwöhnten Ohren
gestellt , zweifellos verneint werden . Es fragt sich dabei
nur , wie es zur Auszahlung solcher Summen kommen
konnte , an die Ende 1923 niemand gedacht hat . Hat ja
auch Stinnes die Zusage der Regierung auf Entschädigung
seinerzeit als „Mondwechsel " bezeichnet. Wie es damals
vor der Währungsstabilisierung aussah , illustriert auch
die Tatsache , daß , während die Reichsbehörden die schärf -
sten Vorschriften gegen Sicherungskäufe von Gold und
Devisen und gegen die Überschreitung des Einheitskurses
erließen , andere Reichsbehörden , wie Post nnd Reichs-
bahn , wenn auch mit Einwilligung der Reichsregierung
Gold und Devisen für ihre Zwecke unter der Hand cmf>
kauften und dabei an ein solches Unternehmen wie die
Depositen - und Handelsbank gerieten .

*
Die große Reichssiuanzresorm soll viererlei bringen :

Die neuen Stenergesetze , deren Bearbeitung im Reichs-
finanzministerium im wesentlichen vollendet ist und über
deren Inhalt ini Steueransfchnß des Reichstags die be-
reits gemeldeten ausführlichen Mitteilungen gemacht wur-
den , den Finanzausgleich mit Ländern und Gemeinden ,
wobei die Wünsche der Länder von denen des neuen Reichs-
finanzministers in wesentlichen Punkten abweichen , wes¬
halb man jetzt ein Kompromiß zwischen Reich nnd Ländern
sucht, die kleine Zollvorlage , deren Vorarbeiten so gut
wie abgeschlossen sind und die neben Jndustviezöllen die
theoretische Anerkennung der Notwendigkeit von Getreide»
zöllen bringen soll, sodaß die Regierung eine Art allge-
meiner Vollmacht erhalten soll, und schließlich die Regt -
lung der Aufwertungsfrage , bezüglich deren endgültiger
Lösung ja kürzlich mitgeteilt wurde , daß die Reichs« -
gierung in spätestens drei Wochen einen Gesetzentwurf
dem Reichstag überreichen wolle .

Die neuen Stenergesetze stehen mit dem Finanzaus -
gleich insofern in engem Zusammenhang , als bei Durch-
setzuug der Wünsche der Länder die neuen Steuern wohl
auch anders gestaltet werden müßten . Die Forderungen
des badischen Parlaments sind in der mitgeteilten Ent-
schließung des Haushaltsausschusses des badischen Land-
tags enthalten , in der einstimmig zunächst einmal die Ver-
einfachung des gesamten Steuersystems gefordert wurde,
weiter mit Stimmenmehrheit das Zuschlags recht für Län¬
der und Gemeinden und -We Rückgabe der eigenen Steuer -
Hoheit an die Länder . Dabei wurde gegen die Absicht

daß es so etwas wie einen eigenen Kammerspielstil gebe und
daß damit , daß ein Stück nicht im großen Theater aufgeführtwerde , es noch lange kein Kammerspiel werde . Es handelt
sich um eine Frage des Stils und nicht um eine Frage W
Ortes . Dabei muß doch wirklich einmal ausgesprochen werde»,
daß die Bühne des Künstlerhauses — von dem durch die eng
gedrängten -Sitzreihen als Zuschauerraum unangenehmenzu schweigen — doch nur ein ganz kümmerlicher Notbehelf
ist , so daß es also wirklich kein künstlerisches Vergnügen seinkann , wenn dazu auf dieser allzu kleinen und technisch miz»'
länglichen Kleinbühne Nicht -Kamnierspiele aufgeführt werden.
Gestern sah man den Intendanten und den Oberspielleiter >w
Zuschauerraum : es steht zu hoffen , daß die Aufführung fi«
uberzeugte , daß man auf diese Weise keine künstlerischenfolge erzielen kann . In einem kleinen Orte ohne richtigBühne läßt man sich Derartiges gefallen , hier in Karlsruh «
ist es eine unverzeihliche Verirrung .

Friedrich Beug , der das Werk inszenierte , hätte dies aller '
Vings erkennen müssen . Es ist unverständlich , wie ein Regu'
seur mit künstlerischen Ambitionen zu einem derartigen Miß'
griff die Hand bieten kann , wobei doch offensichtlich nur (V
Mißerfolg sich ergeben kann . Aber allerdings machte sichBeug die Sache etwas gar zu bequem . Der erste Aufzug wirkte
in . feiner ganzen Aufmachung schmierenhaft , wozu natürlich ^
unzureichende Bühne Wesentliches beitrug . Aber glaubtBeug wirklich . Laß in England ein Sir George CroftS im 2*"'
nisanzug auf der Bahn reist , und die vielgereiste Frau War'
reu im Seidenkleide ohne Staubmantel ; ist ihm der Dim >^zwischen Vivie und Praed über den Stuhl so gleichgültig , N »
er einen einfachen Hocker an Stelle eines haltbaren Gari «̂
lehnstuhls treten läßt und damit den Sinn des Gesprochen^zu Unsinn verkehrt : er glaubt doch nicht , daß Praed mit de*

- Hocker feine Finger verletzen könne , oder daß ein Gentlew ^der Dame den Hocker anbietet , um selbst auf dem Stuhl w>
Lehne Platz zu nehmen . Dies find gewiß Kleinigkeiten , ad«
gerade Shaw betont diese doch , da sie ihm Symbole der
vcntion find ; man braucht nur Shaws naturalistisch ausfuhr '
lichen Regiebemerkungen zu tefen , um darüber im klare » 8
sei» . Shaw schafft damit die Atmosphäre seiner SriWe >
Atmosphäre der englischen Konventio » und Sitte . &en «1
muß doch wissen ; daß Shaw einen eigenen Stil hat , der M
von dem des Herrn Irgendjemand aus Buxtehude mitench ?



z,es Reichs Stellung genommen , sich bei der Einkommen »
steuer, die eine wesentliche Stetlerquelle der Länder bilden
müsse, 33% Proz . zu sichern . Man sprach sich u. a. ferner
fiir ein Reichsrahmengesetz aus . das die zulassigen höchsten
Steuertarife enthalten und die Grundlage für eine ein¬
heitliche Einkommensteuer im ganzen Reich bilden soll.
Gegenüber den Forderungen der Länder auf der Konfe-
renz der deutschen Jinanzminister , wo die Länder ins -
gesamt eine Entschließung mit ähnlichen, noch weiter -
gehenden Wünschen vorlegten und vor allen Dingen die
volle Rückgabe der Einkommen - , Körperschafts- und Kapi -
talertragssteuer und die Wiederherstellung der Steuer »
Hoheit der Länder verlangten , hat der Reichsfinanzminister
lediglich einen anderen Austeilnngsschlüssel und , ohne sich
in Einzelheiten zu äußern , auch den Gemeinden das Zu-
schlagsrecht in beschränktem Umfang angeboten . Es wird
sich fragen , ob dabei ein Weg gefunden werden kann, der
den Gemeinden dadurch auch die übrigens wünschenswerte
größere Verantwortung für ihre Finanzgebarung iiif -
erlegt. In Wirklichkeit handelt es sich bei dem Finanz -
ausgleich um mehr als nur um eine Frage finauzpoliti -
scher Art . Die Wiedererlangung größerer Selbständigkeit
vor allem der Länder auf finanziellem Gebiet hätte auch
verfassungsrechtliche Konsequenzen anderer Art . Die Be¬
fürworter einer umfangreichen Dezentralisation weisen
neuerdings auch auf die jüngsten FinanzaffäreN hin und
erblicken eine bessere Kontrolle der öffentlichen Finanz -
gebarung in weitgehender Selbstverwaltung und Verant -
wortlichkeit.

Die „kleine Zollvorlagr " soll vor allem zu den kom -
Menden Wirtschastsverhandkungen eine bessere Grundlage
und ein besseres Rüstzeug geben, als man bisher hatte.
Tie Novelle , welche für eine erhebliche Anzahl von Posi -
tionen veränderte Zollsätze bringt , ist schon im vorigen
Herbst vom Reichswirtschaftsrat durchgearbeitet worden
und konnte lediglich wegen der Auflösung des Reichstags
damals nicht schon verabschiedet werden . Die große Zoll -
tarifrevision. die für die späteren langfristigen Handels -
Verträge die Grundlage geben soll, befindet sich zur Zeit
in Vorbereitung im Zolltarisausschuß des Reichswirt -
schastsrats, der sich in noch voraussichtlich monatelanger
Arbeit zurzeit mit dem vom Reichswirtschastsministerium
ausgearbeiteten neuen Zolltarifschema beschäftigt.

; In der Auswertungsfrage soll, wie es in der Denkschrift
der Reichsregiernng heißt , vor allen Dingen eine dauer-
hafte Regelung herbeigeführt werden . Sie endgültige
Belastung von Staats - und Volkswirtschaft und der alten
Papiermarkschulden sollen festgestellt und Rechtsgewißheit
auf dem Boden eines der Billigkeit entsprechenden end-
gültigen Ausgleichs geschaffen werden . Die Denkschrift

! der Reichsregierung und andere Berechnungen zeigen die
geradezu ungeheuerlichen Schäden , welche die Inflation
angerichtet hat. Um nicht weniger als 172 Milliarde «
Mark handelt es sich, davon 78 Milliarden Reichs- und
öaiidcsaiileihen , 9 Milliarden Kommnnalanleihen , 65 Mil¬
liarden Hypothekengelder, 18 Milliarden Sparkassengel -
der, 2,1 Milliarden Jnduftrieobligationen ! Die Inflation
war eine Enteignung von Vermögen , wie sie bisher noch
nie in der Welt vorkam und die in der Hauptsache den
deutschen Mittelstand traf . Welch ungeheuren Schaden sie
außerdem noch angerichtet hat , sehen wir in den Finanz -
ssandalen und Affären , deren Zutagetreten nichts anderes
als eine Liquidationserscheinung der Jnslationsperiode
darstellt. Sie zeigen auch , welch riesige moralische Schäden
neben den Schäden an meist mühsam erarbeitetem und
erspartem Eigentum angerichtet sind. 40 Millionen sind
zur Wiedergutmachung vorerst nur in Aussicht genommen ,
ein wahrlich recht geringer Betrag , wenn man die Ver¬
luste an Geldern der Allgemeinheit bei den Finanzskan -
dalen, die wohl mindestens die gleiche Summe ausmachen ,
damit vergleicht oder gar die 700 Millionen - Entschädigun-
gen , welche die Ruhrindustrie für ihre Micumlieferungen
zu sichern sich verstanden hat.

det . Aber so etwas Unenglisches , wie die gestrige Auffühsrung ,
ist bei Shaw undenkbar . Di « Hauptperson des Stückes ist
Vivie Warren ; nach Shaw ein junges , in besten engtischen
Pensionen erzogenes Mädchen voll Leben , Energie , mit von
Sport gestähltem Körper — sie erwähnt es ausdrücklich ihrer
Mutter gegenüber ; Herr Beug führte uns eine mollige , rund -
liche Person vor , die mehr an ei» liebes Pummelchen erin¬
nerte , denn an ein frisches , selbstbewußtes Sportmädel , und
dazu ihre Kleidung ! — im Sommer auf dem Land ein hoch-
geschlossenes Wollkleid ! Herr Beug scheint nicht allzuviel Ver -
ständnie für Shaw zu haben . Das zeigte sich auch darin ,da>i er die einzelnen Gestalten falsch auffaßte oder wenigstens
als verantwortlicher Spielleiter zuließ , daß sie nicht so auf »
■gefaßt wurden , wie es Shaw deutlich vorgeschrieben hat . Auch
wenn ich mir der mizutänglichen Kühne - die schlechte Aber -
sevung als mitschuldig gelten lasse, kann ich den Regisseur
nicht freisprechen .

Selbst der künstlerische Gewin » des Abends ist eigentlich auf
seilt Sollkonto zu buchen . Er bestand in der überaus starken
darstellerischen Leistung ^von Melanie Ermarth als Frau War -
r
.en - In Sprache und Spiel schuf sie eine einheitliche Person -

iichkeit, von solcher eindrücklichen Kraft , daß sie mit weitem
Abstand die beherrschende Rolle des Abends hatte . Für Me -
Innic Ermarth ist die« nur 'ein weiterer Mroeis ihrer ebenso
hochstehenden wie weitreichenden reifen Künstlerschaft . Für
den Regisseur ist es - aber ein Beweis dafür , daß er das Stück

seiner Gesamtheit nicht zu seinem richtigen Ziel führte ,denn Shaw wollte ja die Tochter und nicht die Mutter r » r
Hauptperson machen . Die Regie hätte schon auf dies Ziel
närker hinarbeiten müssen , allerdings wäre dann wahrschein -
nch eine andere Besetzung der Tochterrolle notwendig gewesen .

Kunze geimgte als Vivie nicht , sie verstand >nicht' hre lelwiiSstarfe Mtrnde Überlegenheit glaubhaft zu machen ,
erweckte uieluiehr den Eindrnck eines eingebildete » Gänschens ,
^ iezfried 4iiiniUtr <»rr machte . ans dem Sir George Graft ?
eine durchaus cinheiLiche Rolle von starken ? Eindruck , aber auch ,
^ er gilt , wie bei Mei . Ermarth , daß sein darstellerischer Erfolgeni Mißerfolg des Regisseurs - war , da der a ^ s der Bühne er -
scheinende Erofts sehr wenig Ähnlichkeit mit der von Shaw
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Präsident Loebe eröffnet die Sitzung um 12.20 Uhr und
gedenkt des schweren Grubenunglücks bei Dortmund in ein -
dringlichen Worten und forderte auf , alles zu tun , um denen ,
die unter so furchtbaren Gefahren ihrem Berufe nachgehen
müssen , mehr Schutz , Erleichterung und Besserung ihrer Ver -
hältnisse zu gewähren . (Das HauS hat sich von den Plätzen
erhoben . )

Abg. Jadasch lKomm .) beantragt die sofortige Bildung eineS
Untersuchungsausschusses zur Nachprüfung des Unglücks .

Präsident Loebe bittet , angesichts der Majestät des TodeS
keine Streitfrage « aufzurollen und ersucht die Kommunisten ,
den Antrag erst in der Freitagssitzung einzubringen , wenn
näheres über das Unglück bekannt ist . — Die Kommunisten
find damit einverstanden . -

Die 2. Lesung des Haushaltsplanes wird dann beim
Reichsarbeitsministerwm

fortgesetzt .
Nach Ausführungen verschiedener Redner bedauert Mini »

sterialrat Ritter , daß infolge des Verhaltens der Länder in
der Nnterstützungsftage einheitliche Grundsätze noch nicht er-
zielt seien .

Ein Antrag Hoch (Soz .), die Unterstützungen von Invaliden
ehemaliger Angestellten und Arbeitern früherer Heeresbetriebe
um 2,5 Millionen Mark zu erhöhen , wird angenommen .

Die Erörterung wendet sich dann dem Reichsversicherungs -
amt zu . Es sprechen die Abg . Dr . Moses (Soz .), Haeden -
kamp (D Natt . ) und Abg. Frau Arendsee .

Bor der Abstimmung über einige Erhöhungsanträge bezwei¬
felt ein nationalsozialister Abgeordneter die Beschlußfähig -
keit des Hauses . Dieses füllt sich aber rasch, als die Glocken -
zeichen gegeben wurden , so daß Vizepräsident Dr . Rietzer bald
feststellen kann , daß das Haus beschlußfähig ist.

Beim Titel : Reichsarbeitsverwaltung fordert Abg . Giebel
( Soz . ) Vereinfachung der Verwaltung . Der Redner beschäs-
tigt sich mit der Lage auf dem Arbeitsmarkt und verlangt ,
daß alle Arbeitgeber verpflichtet werden , offene Stellen bei
den Arbeitsnachweisen anzumelden .

Darauf wird die Verhandlung abgebrochen .
Eine Erklärung des Abg. Sollmann

Außerhalb der Tagesordnung gibt Abg . Sollmann ( Soz .)
eine Erklärung ab gegen die Angriffe , die von Zeitungen der
Rechtsparteien und der Kommunisten gegen die sozialdemo -
kratischen Mitglieder des zweiten Kabinetts Stresemann aus
Anlaß der Ruhrentschädigungen gerichtet worden sind . Es sei
ihnen Heuchelei , Verleumdung und Schwindel vorgeworfen
worden . Die „Kreuzzeitung " habe die früheren sozialdemo -
kratischen 'Reichsminister als Lügner bezeichnet . Gegen eine
Bemerkung der „ Deutschen Tageszeitung "

, die es als unan -
ständig bezeichnet hat . daß die Sozialdemokratie sa lange ge-
schwiegen habe , erklärt der Abgeordnete , daß die Reichsregie -
ru »g und die Ruhrindustrie bis vor kurzem den Eindruck er -
weckt haben , als würden die Micumlasten nicht vom Reich ,
sondern von den beteiligten Industriellen getragen werden .

Präsident Loebe stellt sest, daß diese Erklärungen jetzt all -
mählich ins Uferlose gehen und daß daher der Altestenrat am
Freitag sich mit der Frage beschäftigen wird (Lebhafter Bei -
fall ) .

Abg . Stöcker (Komm . ) erhebt Einspruch gegen diesen Mo -
nolog Sollmanns . Es handle sich hier um Behauptungen , de-
nen andere gegenüberstehen .

Präsident Loebe gibt der Hoffnung Ausdruck , daß die Zeit
dieser Monologe bald . vorüber sein werde (Heitere Zustim -
mung ) .

Angenommen wird noch ein Antrag Limbert (Soz . ) . wonach
der ständigen preußischen Sicherheitskommission und dem Be -
triebsrat der Zeche Minister Stein vier Reichstagsabgeordnete
für die Untersuchung beigegeben werden sollen .

Schließlich vertagt sich das Haus auf Freitag 2 Uhr : Ar -
beitsministerium . Schluß 3.30 Uhr .

Der Jahrestag der Krönung des Papstes wurde am Don »
nerstag in Rom anläßlich des Jubiläumsjahres mit großen
Feierlichkeiten in St . Peter in Gegenwart des gesamten Kar -
dinalkollegiums , der Prälatur , des diplomatischen Korps und
zahlreicher Pilger begangen .

Der Generalsekretär des Völkerbundes , Sir Eric Drum -
mond , wird in diesen Tagen von London aus eine etwa 14tä -
gige Reise zum Besuch der Regierungen von Finnland , Estland
und Litauen antreten . Die Hinreise erfolgt über Stockholm ,
die Rückreise über Berlin . Der Generalsekretär wird begleitet
von dem Direktor der politischen Abteilung des Völkerhunds -
sekretariats , Mautoux .

gezeichneten Gestalt auswies . Immer wieder muß dabei be-
tont werden , daß Shaw mit Hilfe seiner umfäitglichen Regie¬
bemerkungen sehr deutlich seine Gestalten kennzeichnet . Und
der Praed von Friedrich Priiter war etwas gar zu farblos , als
daß er noch des Autors Absichten entsprochen hätte . Charak -
teristischer gelang der Pastor Samuel Gardner von

^
Hngo

Höcker ; ihm gegenüber war - die Unverfrorenheit des Frech »
lings Frank glaubhaft angebracht .

Der Gedanke , Kammerspielaufführungen zu - veranstalten ,
den ich sofort , bei Beginn des Versuchet seiner Ausführung
lebhaft begrüßt habe , kann natürlich durch solche Mißgriffe
nicht entwertet werden . Aber ich fürchte , er . wird allmählich an
Werbekraft verlieren , wenn man noch länger mit für Kam »
merspiele ungeeigneten Stücken auf dieser unzulänglichen
Bühne experimentiert . . Auch hier wieder offenbart sich der
Mangel unseres Landestheaters an einem geeigeneten Dra ,
maturgen . Prof . Dr . Karl Holl .

„Der blaue Bogel " im KonzerthauS . Der blaue Vogel ist
der Vogel der Romantik , und zwar in diesen « Falle der russi -
schen Romantik . Wir haben ihn in Karlsruhe lieb gewon -
nen und freuen uns , wenn er auf seiner Reise durch die Welt
auch zu uns kommt . Die Romantik , die er uns vermittelt ,
ist allerdings ganz modern : , sie arbeitet mit einem Regie -
apparat , wie er noch vor 20 . Jahren kaum denkbar gewesen
wäre , und mit einem Ausdrucksvermögen , das ganz und gar
dem heißen Atem unserer Zeit entspricht . Das vom Bad .
Landestheater veranstaltete zweimalige Gastspiel des russi -
sehen Deutschen Theaters - „Der blaue Vogel

" hatte ein zahl -
reiches Publikum ins Konzerthaus , gelockt . Zwar stand , als
Ganzes genommen , das Programm nicht auf derselben Höhe ,
wie das letzt« - Sommerprogramm . Aber es war noch immer
mächtig genug , um das Publikum aufs stärkste zu fesseln . Nur
sollte der künstlerische . Leiter , Herr Justin », in Zukunft , auf
den süßlich -verlogenen vsdjmamn „Im Monat Mai " zugun¬
sten einer anderen , echt russischen . Nummer verzichten . Be -
sonders eindrucksvoll war das Schlußstück >.Jn den Bergen

. deS Kaukasus "
, da » die gleichzeitig schwermütige und wilde

Seele des Asiaten in - wundervollen Bildern vor uns enthüllt .
C . A .

Die Älntersucbung der FinanzaMren
Im preußischen Untersuchungsausschuß

erklärte am Donnertag Legationsrat von Pannwitz u . a . : Bar »
inat wurde der deutschen Gesandtschaft im Haag zuerst be»
kannt als Bolschewist . Später suchte er Fühlung zu gewissen
Kreisen der holländischen Sozialdemokratie . In einem auL »
sührlichen Brief des Gesandten von Rosen vom 24» Januar
ISIS wird über Barmat gesagt , er sei ein russischer Jude und
skrupelloser Opportunist sowohl in politischer wie in ftnan -
zieller Beziehung . In Berlin wurde er bei Unterstaatssekretär
Töpfer durch den Abg . Heilmann eingeführt . Bei dieser Ge -
legenheit bat er um Erleichterung der Einreiseerlaubnis .
Unterstaatssekretär Töpfer schrieb darauf an Rosen , er habe
gehört , daß zwischen Ebert und Barmat intimste Beziehungen
bestünden . Töpfer bäte den Gesandten . Barmat einen Dauer -
sichtsvermerk zu erteilen . Auf diesen Brief hin erteilte die
Gesandtschaft einen Dauersichtvermerk . Über die Angelegen »
heit der Durchreise der Eltern und Verwandten Barmats be-
kündet von Pannwitz , er wisse aus den Akten , daß der ehe-
malige Reichskanzler Bauer sich mit einem Empsehlungs -
schreiben an Stockhammern wandte und ihn um HUfe bei
der Durchreise der Angehörigen Varmats bat . Außer dem
Reichskanzler Bauer hätten sich für die Durchreise von Fa -
milienmitgliedern der Barmats auch der Abg . Stücklen sowie
der Polizeipräsident Richter gelegentlich verwendet .

1918 sei Barmat in einem amtlichen holländischen Schrei -
ben als Kriegsschwindler bezeichnet und vor ihm gewarnt
worden . Anfang Juli 1919 habe Abg . Heilmann den Minister
Müller -Franken um Einreiseerlaubnis für Barmat und feine

rau gebeten . Der Zeuge zählt weiter eine Anzahl von
ällen auf , in denen u . a . Reichskanzler Bauer und Abg .

Stücklen sich für Paßvisa für die Familie Barmat eingesetzt
haben .

In der Nachmittagssitzung erhält Polizeipräsident Richter
das Wort , der in ergänzenden Aussagen ein Bild über die
Verhältnisse verflossener Jahre gibt . Er erklärt , als er 1920
das Amt des Berliner Polizeipräsidenten angetreten habe ,
habe ein außerordentlich starker Zustrom von Ausländern ein -
gesetzt. Höchstens ein Drittel , nämlich 50 000 Ausländer , haben
sich gemeldet . Im Büro des Zeugen hätten sich die erschüt«
ternsten Szenen abgespielt . Nicht nur die Gebrüder Varma »
seien zu ihm gekommen , die Besucher rekrutierten sich aus
alle » Ständen . Wie schwierig damals die Verhältnisse lagen ,
zeigten auch ministerielle Erlasse . Es sollte jeder Anschein
vermieden werden , als ob eine fremdenfeindliche Politik be-
trieben werde . Es seien in Berlin mehr als 100 000 Auslän¬
der anwesend gewesen, , die nicht legal eingereist waren , aber
trotzdem geduldet werden mußten . Er wolle nicht bestreiten ,
daß er am 1 . Juli 1920 auch für Solomon Barmat eine Emp -
fehlung an das Auswärtige Amt gegeben habe . Was seine
Ausenthattsbewilligungen für Mitglieder der Familie Barmat
ohne Anhörung des Wohnungsamts betreffe , so sei das Polizei
Präsidium an die Anordnungen des Wohnungsamtes durchaus
nicht gebunden .

ES wird nun in die Prüfung der Wohnungsangelegenhettrn
von Kutisker und Barmat eingetreten . Den Bericht über die
Wohnungsangelegenheit Kutisker erstattet von Waldhausen
Dtnl . ) . Aus den Akten ergebe sich, daß Kutisker mit allen
Mitteln versuchte , seinen Standpunkt durchzudrücken , was ihm
auch gelungen sei .

Gegey Schluß der Sitzung kommt es zu einem Zwischenfall .
Als der kommunistische Abgeordnete Kollwitz die Untersuchung
eine Komödie nennt , wird er zur Ordnung gerufen und schließ-
lich von der Polizei zusammen mit zwei andren Kommunisten
aus dem Saal entfernt .

Eine Erklärung der Reichspost
Wie die Berliner Blätter aus dem Reichspostministerium

erfahren , hat ein besonderer Ausschuß des BerwaltungsrateSder Reichspost seine Untersuchung beendet und festgestellt, daßdas vorhandene Materia ! keinen Anlaß gibt , an der Inte -
grität der Postbeamten zu zweifeln . Die Kreditgewährungder Post hat SSV Millionen Mark umfaßt . Davon ist der
größte Teil der Reichsbank gegeben worden , ein fast ebenso
großer Teil an die Staatsbank und andere erstklassige Geld -
institüte . Nur wenige Posten fallen aus diesem Zusammen -
hang heraus : 1 . der Kredit an Mannesman, ! ; 2. der Kredit
an Lange - Hegermann ; 3. der Kredit an Barmat .

Die Angelegenheit Mannesman » liegt so : Die BetrieSbver -
waltung der Post muhte sich jm Oktober 1923 Gold verschas-
fen , um ihren Betrieb aufrechtzuerhalten, , Die Depositen -
und Handelsbank hat bei der Goldbeschassung keinen über das
übliche Mas , hinausgehenden Nutzen gezogen . Der Devisen -
kommissar prüfte diese Diune . Auf diese Weise sind etwa
600 000 Mark Gold aus etwas dunkeln Kanälen herausgeholtund der Volkswirtschaft zugeführt worden . Diese Goldbe -
schaffung war mit dem 28 . Nov . 1923 erledigt . Im Februarund März 1924 trat der Abg . Dr . Fleischer , der Mitglied des
Aufsichtsrates der Depositen - und Handelsbank war , an die
Post init dem Ansinnen heran , dieser Bank die Bewirtschas -
tung von Postgeldern zu übergeben . Das wurde abgelehnt .
Es wurden dann 5 Millionen Mark an die Depositen - und
Handelsbank gegeben , weil die Firma Mannesman » die Bürg -
schaft leistete . Nach 3 Monaten blieb die Zinsenzahlung der
Bank aus . Dazwischen war das Darlehen von, Minister allein
prolongiert worden . Man wollte die Geschäftsbeziehungen
lösen und verhandelte mit den Bürgen und dem Konzern der
Mannesmann -A .-G . Diese Aktiengesellschaft übernahm die
Schulden und stellte eine Goldhvpothek auf . Alfred Mannes -
man » bürgte auch mit seinem Privatverniögen . Natürlich ver -
langte die Gesellschaft eine Gegenleistung / Diese wurde ihr
in einem Gesamtkredit von 1 % Millionen Mark gewährt , so¬wie in einer Ermäßigung des Zinssatzes auf den Reichsbank -
diskont . Von diesen TA Millionen wird die Post nichts ver -
lieron .

Die Angelegenheit Lange -Hegermann umsaßt 2 Millionen ,die diesem Herrn übergeben wurde » auf Ersuchen des Mi -
nisters für die besetzten Gebiete . Dr . Höste, um diesen Kredit
dem besetzten Gebiete zugänglich zu machen . Er ist auch nachBonn gekommen , aber dann in andere Kanäle geleitet wor -
den . Für diesen Kredit hat die Merkurbank die Bürgschaftübernommen , ebenso die Preußische Seehandlung .

Den Kredit an Barmat hat Hösle gegeben , ohne sich mit
den Beamten seines Ministeriums in Verbindung zu setzen.
Er betrug 14 Vi Millionen . Die Banken haben volle Haftung
übernommen und diese Schulden anerkannt . Andere Kre »
dite , die Barmat bekommen hat . sind nickt von der Post ge-
geben worden . Die 1454 Millionen sind gesichert durch Effek -
ten im Goldwerte von 4 Millionen . Für die übrigen Gelder
sind Sicherheiten vorhanden durch die Garantie der Garantie -
bank und Rückversicherungsaesellsckasten . Die Treuhandgesell -
schaft wickelt die Angelegenheit ab . An der Spitze des Auf -
sichtsrates dieser Gesellschaft steht Dernburg .

Di « Unregelmäßigkeiten bei der. Preußischen Staatsbank
Die „ Vossische Zeitung " erfährt noch folgende Einzelheiten

au den nruausgedeckte » Unregelmäßigkeiten bei der Preußi »
schen Staatsbank . Die betreffenden Beamten - haben Stadt »
anlechen von einzelnen Banken aufkaufen lassen , die Käufe
jedoch nicht verbucht , sondern die Papiere , obwohl sie mit den
Geldern der . Seehandlung bezahlt wurden , in ihren Privgt »
gcwahrsam genommen . Als die Papiere durch forjgefetztq



tnitematifdje Käufe bedeutend gestielten waren , haben sie dann
die Papiere verkauft und Hunderttausende verdient . Anschei -
nend haben sie darauf aus dem großen Gewinn den Einkaufs¬
betraa oder teilweise an die Staatsbankkasse zuriukbe-
zahlt , nachdem sie mit diesem Gelde so glücklich operiert hatten .

Reue Verhaftungen
Im Verfolg der Untersuchung der Barmat -KutiSker-An-

gelegenheit stieß die Staatsanwaltschaft auch auf Konten des
Berliner Justizrates Dr . Werthauer und seiner Sozien Dr .
Engelbert und Dr . Pröll . Aus diesen Konten, sowie verfchie -
denen Zeugenaussagen ging hervor, daß die Genannten sich
schwer gegen die Gesetze zugunsten des Barmatkonzerns der-
gangen höben. Daraufhin hat sich die Staatsanwaltschaft
entschlossen , Dr . Werthauer und Dr . Engelbert wegen Bei¬
hilfe MM Betrug w Schaden der Preußischen Staatsbank
und wegen Beihilfe Jim Konkursvergehen festzunehmen.

*
ferner sollen , wie der „Berliner Lokalanzeiger" berichtet,

Ermittelungen neues Material ergeben haben , durch das der
Polizeipräsident Richter nicht nur der passiven Beamten - >
bestechung , sondern auch der Begünstigung beschuldigt wird, j
so daß das Ermittelungsverfahren auch gegen ihn eingeleitet ;
wurde . !

Zu dem Zerfahren gegen Dr . Höfle wird noch berichtet, daß
der Vorwurf wegen Untreue im Amte mit Zustimmung der .
Staatsanwaltschaft in dem Haftbefehl gestrichen wurde. Ferner !
wird behauptet , daß die Depositen- und Handelsbank Einnah -
men für Dr . Höfle fälschlich in ihren Biichern geführt hat .
Die bisherigen Ermittelungen in dieser Richtung hoben nichts
Belastendes gegen Dr . Höfle ergeben.

Badlsclier Teil
undBadischer Landesverbans für Säuglings «

Meittkinverfürsorge
Der nächste Kurs über Säuglings - und Kleinkinderpflege

für Mütter und Mädchen über 18 Jahre beginnt am Montag ,den 16. Februar 1925 im Kinderkrankenhaus , Karlsruhe, Karl-
Wilhelmstraße 1 ; er findet an 10 Abenden jeden Montag und
Donnerstag von 8— % 10 Uhr statt.

Zur Deckung des Kostenaufwands wird ein Kursgeld von
3 M . erhoben. Bedürftigen kann eine Preisermäßigung ge-
währt werden.

Anmeldungen werden bei der Geschäftsstelle im Kinderkran-
kenhaus, Karlsruhe , Karl -Wilhelmstr . 1, 2. St . entgegenge¬nommen.

Die diesjährige Staatsprüfung im Hochbaufach
(Regierungsbaumeisterprüfung ) wird nach Maßgabe der hier-
über bestehenden allgemeinen Bestimmungen (G. u . V. Bl.1914 S , 336 ) Anfang April beginnen . Die Anmeldungen zudieser Prüfung sind im Laufe des Monats März beim Fi -
Nanzministerium einzureichen .

Ikurze « sckricdten aus Daden
MTB . Ludwigshafen, 13. Febr . Im Ludwigshafener Auf-

ruhrprozeß (eS handelt sich um die Ausschreitungen vor der
Bad . Anilin - und Sodafabrik im Sommer vorigen Jahres )wurde gestern abend das Urteil gefällt . Der Antrag der Per -
teidigung auf Einstellung des Verfahrens war vom Gerichts-
Hof zurückgewiesen worden , weil die Voraussetzungen zu § 7
des Londoner Abkommens hier nicht gegeben seien. Es er-
hielten : ein Angeklagter ein Jahr sechs Monate , zwei Ange-
klagte je ein Jahr , ein Angeklagter acht Momne , ein Ange¬klagter 7 Monate , fünf Angeklagte je 6 Monate , fünf Ange¬klagte je 4 Monate , zwei Angeklagte je 5 Monate , einer drei
Monate und drei Angeklagte je 2 Monate Gefängnis . FünfAngeklagte wurden freigesprochen. Allen Angeklagten ist einTeil der Untersuchungshaft angerechnet. Als MilderungS -
gründe nahm das Gericht die maßlose Erregung und Verbit -
terung der Massen, sowie die allgemeine wirtschaftliche Lag«an . Zur Urteilsverkündung hatte sich vor dem Gerichtsgebäudeein « große Menschenmenge angesammelt. Zwischenfäll « er-
eigneten sich jedoch nicht.

Aus der Tsndesbauptstsdt
Landrstheater . Der seit einigen Jahren geübte Brauch ,in der Zeit um Fasching eine der alten guten Gesangspossenneu einzustudieren, hat sich durch die Erfolge von „Kyritz -

Pyritz " und im Jahr zuvor durch „Robert und Bertram " in .
so überraschender Weise bewährt , daß erwartet werden darf ,die alt -berühmte Wiener Gesangsposse von Joh . NepomukNestrsy : „Der böse Geist Lumpacivagabundus »der das lieder¬
lich » Kleeblatt " , die in der diesjährigen Neueinstudisrung durchFelix Baumbach am Samstag , dem 14. Februar , zum ersten-
mal in Szene geht, wird sich auch diesmal wieder der selbenfröhlichen Aufnahme erfreuen dürfen , die sie, wie überall , so
auch auf unserer Bühne , seit fast einem Jahrhundert stets ge-
funden hat . Das lustige Stück geht in völliger Neubesetzungder Hauptrollen in Szene ; die drei Figuren des „LiederlichenKleeblatts " werden von den Herren Herz, Kloeble und Müller
dargestellt.
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Verschiedenes
Die Dortmunder Grubenkatastrophe

hat nach Mitteilungen des Dortmunder Oberbergamts an
Opfern 129 Tote und 8 Verletzte gefordert . 119 Tote sind ge.borgen . Die Explosion ist entstanden im Südostfelde der
Schachtanlage 3 und hat zwei Bauabteilungen in Mitleiden,
schaft gezogen. Es werden hier vier Flöze der mittleren Fett-
kohlenpartei gebaut, drei weitere Flöze stehen in Borrichtung.Explosionsherd und Explosionsursache können noch nicht festge.stellt werden, da die Baue wegen der vorhandenen zahlreich »
Brüche noch nicht sämtlich befahren werden konnten . Die Ge-
rüchte, die über die Explosionsursachen in Umlauf sind, ent -
behren jeder Begründung . Zurzeit kann nur gesagt werden ,daß Kohlenstaub bei der Explosion mitgewirkt hat . Eine wej-tere Gefahr für Menschenleben besteht nicht . Die Sicherungder durch die Explosion betroffenen Baue gegen Gesteinstaubwar beabsichtigt , aber noch nicht vollkommen durchgeführt . Die
vorgeschriebenen BerieselungSeinrichtungen waren vorhanden.Die einzelnen Abteilungen waren außerdem teilweise durchGesteinstaub-Hauptsperren gesichert.

Reichskanzler Dr . Luther ist mit dem fahrplanmäßigen Zugabends um 11 .30 Uhr auf dem Hauptbahnhof in Dortmund
eingetroffen . Er wurde vom Oberbürgermeister Dr . Eickhoffbegrüßt und begab sich in dessen Begleitung sofort zu der Un¬
glücksstätte . Der Reichskanzler, der aus seiner langjährigenTätigkeit in Essen mit dem Grubenleben vertraut ist, ließ sichinsbesondere über die Bergungsarbeiten und den Stand der
Sicherungsmethoden Bericht erstatten . Er weilte bis 1 % Uhrauf der Unglücksstätte und hatte auch eine Unterredung mitdem Betriebsrate . Nachts reiste der Reichskanzler wieder ab.

Vadilches
T .ÄNdescheater

Samstag , 14. Februar . 7—10 Uhr - Mk . 4 .50 . Th .-Gem - II . Sondergr .Neu einstudiert: Der böfe Geist Kumpazivagabnndtt » oder
Das liederliche Kleeblatt .

Mdilches L . ÄUdescheater
SPIELPLAN : 15. —24. FEBRUAR 1925

im LANDESTHEATER :
sonnt . Kienzi , der letzte der Tribunen . *- , <> uhr

* B 17. (7 .—.)

mont .
<> . Sinfonie -Komert des

7»/b . n . 9 uHRKad. Kaudestheaterorchesters
Leitung : Generalmusikdiiektor Rudolf Schuiz-Dornburg -Bochum.Werke ron Reger , Sekles undScriabine . Th . -Gem. 1501— 1700,2801 —3400 . (4.50.)

dienst . Der Karbier von Kagdad . 7- 9'/, uhr
Hierauf : Uierrsts Sommernacht .* D 16. Th .-Gem . 2501 —2800 . Volksbühne 6 . (6.— .)

mtttw Der böse Geist Lumpaewagabundn » .oder Das liederliche Kleeblatt .
* C 17 . Th .-Gein . 3001 —3400 , 5001 —5100 . {4 .80 .)

donnt . Kohengrin . 6 b-g- 1°7, uhr
♦ Th .-Crem . 2801 —3000 , 6901 —7000 . Volksbühne 6 . (7.—.)

freit . Kolportage . 77,—'/» 10 uhr
* A 17 . Th .-Gem . 1701 —2000 , 3401 —3700 . Volksbühne 6 . (4 . 50.)

SAMST . . IoUHRoder Das nederltche Kleeblatt .* Th . -Gem . 4001 —4400 , 5101—5300 . (4 .80 .)
sonnt . Neu einstudiert : Hoeeaeeio . 61/,—91/« uhr

Operette von Suppt » F 16. Th .-Gem . 3701 —4000 . (7.— .)

mont s " ^ k « - i» rumpa ! i° ag «b- nd . - „oder Das liederliche Kleeblatt .* E 17 . Th .-Gem . 4401 — 4800 , 5301 —5500 . (4 .80.)
dienst . Korcaeeio . 7- '» uhr

* G 17 . Th . -Gem . 4801— 5000, 6701 — 6800 . Volksbühne 6. (7 .— .)
IM KONZERTHAUS :

sonnt . ( . 5 ) Das Glas Wasser . ' <z «° > 7- '/. '»uhr
sonnt . (22 » Zum erstenmal : D^r mähre Iabob . 7 b. n. 9 uhr

Schwank in 3 Akten von Franz Arnold und Ernst Bach . * (3 .80.)
KAMMERSPIELE IM KÜNSTLERHAUS :
mittw .i . «j frnu marren « Wrturrbf . •

>v,-~ uhr
Th .-Gem . 1001 — 1300. (4.-, 3 .. , 3 .- .)

Vorrecht für Umtausch der Vorzugskarten und Vorkaufsrecht der Abon¬nenten und Inhaber von Vorzugskarten am Samstag , den 14 . Febr.,nachm. 7,4 — 5 Uhr, allgemeiner Vorverkauf und weiterer Umtauschvon Montag, 16 . Febr. an . Auslosung der Karten für die Teilnehmerder Theater -Geittein.de jeweils am Vortag der Auffflhrung in der Ge¬schäftsstelle <9—1 , 4—6 Uhr).

Badische Lichtspiele
für Schule und Volksbildung
Konzerthaus

Nach dem Aschenputtel -Märchen mit Motiven
von E . T . A - Hoffmanii und Brentano

von Dr . Ludwig Berger E 57
Die Musik wird von der Polizeikapelle gestellt

Samstag , 14 . Februar , nachm . 4 und abends 8 Uhr
Sonntag , 15 . Februar , nachm . 4 Uhr

Dienstag , 17 . u. Mittwoch , 18 . Februar , jeweilsabends 8 Uhr , Mittwoch auch nachm . 4 Uhr
Vorverkauf : Musikhaus Müller , Kaiserstraße

Preise : Mark 1 .70, 1 .50 , 1 .—, 0.60 — Studierende
und Schüler gegen Ausweis halbe Preise

•8 -519 Mosbach. Über
das BermLgen der Firma
„Heros" Aktiengesellschaft
für Elektrokraftwerke und
Apparatebau in Herbolz-
heim wird heute am 12.
jFebrusr 1925, nach mit-
tags 6 Uhr das Konkurs¬
verfahren eröffnet , da die
Gemeinschuldnerin zah¬
lungsunfähig geworden
ist.

Der Rechtsanwalt An-
ton Rheindl in Mosbach
wird zum Konkursver-

Walter ernannt .
Konkursforderungen

sind b«Ä pit 6. März
1925 bei dem Gerichte
anzumelden .

Eg !whcd Termin ajn-
beraumt vor dem diessei-
tigen Gerichte zur Be¬
schlußfassung über die
Beibehaltung der ernann -
ten oder die 'Wahl eines
andsven Verwalters , so-
wie über die Bestellung
eines Gläubigeraussch -us-
ses und eintretenden
Falls über die im ß 132
der Konkursordnung be¬
zeichneten Gegenstände,
und zur Prüfung der an -
gemeldeten Forderungen
aus

Tonner»tag , de« 12.
Mörz 1925 , » »mittag «

10 * Uhr.
Allen Personen, welche

eine zur Konkursmasse
gehörige Sache in Belitz
haben oder zur Konkurs -
masse etwa » schuldig sind,
wird aufgegeben, nicht ?
an den Gemeinschuldner
zu veyabfolgen oder zu
leisten » lauch dlie V«r-
pflichtung auferlegt, von
dem Besitze der Sache und
von den Fv^ erungen. für
welche fie au» der Sache

abgesonderte Befriedi -
gung in Anspruch neh-
men, dem Konkursverwal -
ter bis zum 1 . März
1925 Anzeige zu machen .
Mosbach, 12. Febr . 1

Bad . Amtsgericht.

MpchtverstWrung
de» badischen ForstamtsKarls-
ruhe Donnerstag , den IS. Fe-
brunr d . Js . nachmittags S Uhr,
auf seinem Geschäftszim-
mer , Schloßbezirk 11 , ab 1 .
Februar 1925 : Staatsjagd
„Neupforzerkopf" auf Ge -
markung Sggenstein (207
ha ) . Näheres auf Forstamk:

Das Badische Forstamt
St . Blasien verpachtet die
Jagd im den ärarischen
Jagdbezirken Schwarzach .
halte (112 ha), Kutevauer
Halde ( 218 ha ) , Lehenkopf
(452 ha ) und Kohlwald
(747 ha) für die Zeit vom
1 . Februar 1925 bis 31.
Januar 1981 in öffent¬
licher Versteigerung am
Sam »tag , de « 21 . Fe»
bruar 1925, vormittag»
10 Uhr, ans dem Ge-
schäftSzimmer des Forst»
«inte». 8 .517 .2 .1

Die Gemeinde Hutten¬
heim vergibt im Submis.
sionswege:

Eichen 37 Stück (63,87
Festmeter) .

Eschen 54 Stück (21,00
Festmeter).

Ruschen 31 Stück (28,46
Festmeter) .

Kirschbäume 8 Stück
(2,72 Gestmeter ) .

Hainbuchen 25 Stück
(1398 Festmeter).

Erlen 15 Stück (4,65
Festmeter ).

Pappel 10 Stück (5,99
Festmeter ) . ©.56
1925 beim Gemeinkerat

Angebote sind bis läng-
stenS am 25. Februar
einzureichen.
Huttenheim, 12. Febr . 25.

Weick, Bürgermeister .

StllMhchWsteWNMg .
Das Forstamt Phi-

lippsburg .versteigert am
Freitag, den 2». Februar
1925 , vormittags 9 Uhr»in der „Bahnhofrestaura -

tion " in Graben aus
Dom . Wald Rußheimer

Altrhein Schlag 1 u . 6 :
45 Weiden II . bis IV.
Kl . mit 29 Festmeter , 12
Ruschen HI . bis V . Kl.
mit 7 Festmeter , 1 Eiche
V. Kl. mit 0,25 Festme¬
ter . Borzeiger : Forst¬
wart Hager in Rußheim .

Das Badische Forstamt
Karlsruhe-Hardt versteigert
aus Staatswald Hardtwald

1. am Dienswg, de« 17.
Februar 1925, morgens S
Uhr , im SchutzenhanS bei
Karlsruhe aus verschiedenen
Abteilungen: 19 Hain-
buchen mit 5,51 Fm . IV .,
2,24 Fm . V . Kl ; 19 Rot¬
buchen mit 1,29 Fm I .
4,36 Fm . II -, 4,44 Fm . III -,
5,62 Fm . IV ., 0,40 Fm .
V . Kl. ; 3 Pappeln mit 1 ,79
Fm . III ., 0,72 Fm. IV . Kl. ;
1 Rusche mit 0,36 Fm. IV.,Kl. ; 1 Roßkastanie mit 0,40
Fm. III Kl. ; 246 Fichten
mit 1,82 Fm- I ., 6,22 Fm.
II .. 8,17 Fm . III ., 9.39 Fm .
IV .. 16,27 Fm . V ., 19,88
Fm . VI . Kl . ; 2Lärchen mit
0,37 Fm. III . u . VI . Kl . ;
9,65 Ster Hainbuchenrollen
<1,20 m ), 4 Akazien mit 0,71
Fm. IV ., 0,90 Fm. V. Kl. ;
1 Birke mit 0,60 Fm IV .
Kl. ; aus Abt . II 26, 28,29, VII 2, 7, 8, 11 , 12,14,
16,18 : 202 gotfen mit 1 .43
Fm. I., 40,59 Fm. N .. 71,50
Im . III. Kl. ; aus Abt. II
2ub, 26, 28, 33 a, 34 a , VII
8, 11 : 53 Baustangen, 88
Hagstangen . 63 Hopfen¬
stangen , 6& Rebstecken;
Porzeiger der Stangen :
Förster Borel in Welsch-
neureut , tzorstwart K - Scitz.
Jägerhaus Z . 513 . 2 . 1

2 . am Mittwoch, de« 18.
Februar IS2S, morgens« Uhrim Schützenhaus bei Karls-
nche aus Abt . III 7, 10 11 ,
12,15,16,17 (Förster Funkin Eggenstein ». 544 Forlen
mit 57.26 Fm. I ., 244,11
Fm. a , 136,46 Fm. III Kl.

3. am Donnerstag , de«
19. Februar 1925 , mittagsII 1/, Uhr, in der Rose in
Eggenstein aus Abt . IV .12b ( Farster L. Heß, Park,
hau, » IV. 17 (Oberforst -

wart Hoffmann . Blanken»
loch) 1 Roßkastanie IV. mit
0,27 Fm, ; 99 Forlen mit
13,64 Fm . I . ; 59 51 Fm.II . ; 14.62 Fm . III . Kl.;6 Fichten mit 1,77 Fm . II.,
0,91 Fm . III . Kl .. <m Fm.V ., 0,26 Fm . VI. Kl.; au,
Abt . III 2, 3, 4a, 5, 8
(Förster Fr . Heß, Eggen-
stein ) 55 Baustangen , 29
Hagstangen , 110 Hopfzp -
stanzen , 25 Rebstecken ;
Brennholzstere : 16 eich,31 buch ., 8 akaz., 314 fori.
(Bäckerholz.) Auszüge für
das Stammholz und weitere
Auskunft durch das Forst-
amt.

MW - Ulli) Eichen-

Stalnnlhotzverkllus .
Wad . Forstamt Mittel -

berg in Ettlingen ver»
kaust freihändig aus den
Distrikten II .—VI .

1 . Buchenstammholz:
Festtn . 2 II , 51 IM , 121
IV , 0,37 V , in drei Losen,

2 . Buchenwelle» : Festm.
79 I, 25 II in einem LoS .

3 . Eichenstammholz:
Festm . 1 II . 38 III . 274
IV , 239 V, 2 VI in 7
Losen. Z .514

Losweise Angebote in
Prozenten der Goldmark-
aruÄpreise Ibis 20. Fe-
bruar 1925 erbeten .

Worzeiger des Holzes
für Distrikt II .. III . För-
ster Eisele in Marxzell
und Oberforstwart Blöth,
Metzlinschwaarderhvf, für
Distrikt IV . und V. Ober-
wart Kunz, Schielberg
und für Distrikt VI.
Forstwart , Geifert , Lan-
genalb . Z.514

Losverzeichnisse und
nähere Auskunft durch

da» Forstamt.

des Forstamt » Ode »hei«
am Freitag, de« 20. Ft'
bruar > früh 9 ttfe im
„Ritter " in Senheim . 1-
aus Staat »wald Rohr«
bacher Busch, Kraftgrund ,
Häuselwald, Forst, Brei«
loch und Gauberg (Förster
Stricker in Odenheim ) :
113 Ei. I.—VI mit run»
112 Festm . , 102 Rotbu.
I .—IV . mit 108 Festm -,
3 Eschen V., 2 Elsbeer
IV. u. V., 1 » Horn IV ..
19 Fi . V . u . VI -. 1 F"-'
» bschn . III . 2.) au»
StaatSwald Reutwald u.
Mönchswald (Forstwart
Oberst m UnterSwishe»n>
41 Ei . II .—V. mit rund
20 Festm. . 16 Rotbu. IN-
u. IV . mit rund 14 F-N"

meter und 1 Fo. VI-
Maßlisten durch AÄ .
amt. il»

H)ruck ® . Braun , Karlsruhe.
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